
Lager auf, dort wurde diskutiert,
referiert, kommentiert und
gestritten. Nicht selten traten die
Wirte in der politischen Öffent-
lichkeit in Erscheinung.

Das Verhältnis von einem Gast-
haus auf rund 80 bis 100 Harder
sollte jedenfalls viele weitere
Jahre gewahrt bleiben. Tradition
ist eben Tradition. Dieser
Umtrieb war einem gewissen
Kreishauptmann Ebner 1835 ein
Dorn im Auge. So fiel sein Berei-
sungsbericht mit folgendem Ver-
merk nicht gerade löblich für
unsere Gemeinde aus: „Am
schlimmsten im Landgerichte
Bregenz sieht es in Hard aus.
Die Bewohner des Dorfes sind

gewöhnlich liederlich und ver-
schwenden in Saufgelagen den
reichlichen Fabrikverdienst, den
ihnen die sehr ausgedehnte und
eine Menge Menschen beschäfti-
gende jennysche Kattundrucke-
rei verschafft.“

Das von Daniel Kawitzi 1846
erbaute Bauernhaus wurde
unter Joseph Anton Dörler im
Jahre 1864 zum Gasthaus.1870
wird seine Witwe als Besitzerin
geführt. Vom späteren Wirt Josef
Maier erwarb 1887 der Luste-
nauer Ökonom und Branntwein-
brenner Gebhard Fitz das Anwe-
sen, wie das Vorarlberger
Volksblatt vom 20. Jänner 1887
berichtet.

„Hardar Wirtschafta“ Harder Wirtshauskultur vor rund 
120 Jahren am Beispiel des Gasthauses „Zum Sternen“
Eine Betrachtung von Oliver Drechsel 

Ausschnitt Vorarlberger Volksblatt vom 20.1.1887

Das Foto aus dem Jahr 1929 zeigt die Vorfahren des heutigen Wirtes Thomas Fitz mit Gästen im Garten des Harder Ster-

nen: Großvater Walter Fitz (hinten links), Mitte hinten: Urgroßeltern Josef (mit Schnurbart) und Maria (links von ihm) Fitz.
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Lassen sie uns das Geschichts-
rad um rund 120 Jahre zurück-
drehen: Dass der typische Har-
der gern das eine oder andere
Achtele zu sich nahm, dürfte ja
schon allein aus der Geschichte
unserer „Mufänger“ bekannt
sein, die ihren „Mu“ ja auch in
einer doch weinseligen Stim-
mung im Stindele einfingen.

Schon im 18. Jhd., als unsere
Gemeinde gut 400 Einwohner
zählte, waren bereits drei Gast-
häuser und drei Weinschenken
bekannt. Analog zum Steigen
der Einwohnerzahl eröffneten
aber auch immer mehr Gasthäu-
ser und weitere Weinschenken
ihre Pforten. Um die Zeit der
Jahrhundertwende um 1900
spielte die Gasthauskultur in
Hard eine bedeutende Rolle. Auf-
grund fehlender technischer
Kommunikationsmittel waren
die Lokale vor 100 Jahren weit
höher frequentiert als heute.
Dort lagen die Presseorgane der
damals existierenden politischen
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Wie Bilder aus der Zeit um 1900 zeigen, war der „achteckige Stern“ das Marken-

zeichen des Gasthauses.
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Der Ururgroßvater von Thomas,
nämlich Gebhard Fitz, durfte
laut Gasthausverzeichnis von
1904, Wein, Bier, Most und
Schnaps ausschenken.

Jedenfalls galt Gebhard Fitz
bereits um 1905 als der 9. wohl-
habendste Harder Mitbürger.
Nebenbei sei erwähnt, dass die-
se Liste vom Fabrikanten Ernst

Jenny angeführt wurde, dessen
Vermögen und Steuerleistung
weit über das 50fache des Herrn
Fitz betrug. 1915 erst wurde laut
Gemeindeprotokoll der Sternen-
wirt mit Familie zum eingebür-
gerten Harder und 1924 wurde
Josef Fitz die Gasthauskonzes-
sion erteilt und auch er in die
Harder Bürgerschaft aufgenom-
men. 

Die Gasthauskultur der Jahrhun-
dertwende mit ihrem proportio-
nalen Steigerungen analog der
Bevölkerungsentwicklung konn-
te bis dato nicht ganz so weiter-
geführt werden. Aber sie kann
uns heute ein wenig als kleiner
Vorwand dienen, sollte es einmal
etwas länger gehen im Harder
Sternen. So führen wir ja nur
unsere alte Harder Tradition der
„Sitzfestigkeit“ weiter fort. 

In diesem Sinne wünsche ich
Euch, werte Familie Fitz, weiter-
hin viel Freude beim Bewirten
und uns Gästen weiterhin viel
Sitzfleisch – alles im Sinne einer
schönen alten Harder Tradition!

Textquellen:

„Z’Hard am See“, „Die Tüchlebarone“

und Archivar Ernst Köhlmeier


